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Amtlicher Teil.
Montabaur,  den 13. August 1915.

tei»der Kriegssiirlorgr de; diel.
Mdischen Fraueuxereinr

findet hier am
. den 22. August cr., nachmittags 5 Uhr,

Saale des Herrn Leo vom Ende einKonzert
-geführt von den Mitgliedern des Kgl.
HoftheaterS zu Wiesbaden:
Elsa Rehkopf -Westendorf , Mezzosopran,

Herzog!. Anhalt . Kammersängerin,
^Richard Schubert , Tenor, König!. Preuß.
mofopernsänger,
Wn Paul Rehkopf , Bariton , König !. Preuß.
Hofopernsänger.
Flügel: Herr Kapellmeister Julius Schröder,

Wiesbaden.
l Programm enthält auserlesene Kompositionen von
V Strauß, Brahms u . a. und sieht außerdem
sLieder zur Laute und Rezitationen vor . Sowohl
Wische Bedeutung der Veranstaltung wie der da-
undene gute Zweck machen eine rege Teilnahme
Erbietungen gleich empfehlenswert.

, Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins.
I . A . :

Else Bertuch, Vorsitzende.

die Herren Bürgermeister des Kreises,
ünfundzwanzigpfennigstücke sollen eingezogen

fEs wird deshalb ersucht, die unterstellten Kassen
affen, die bei ihnen eingehenden Fünfundzwan-
Mcke nicht wieder zu verausgaben , sondern der
Uchsbankstelle zuzuführen,
tobaur,  den 18. August 1915.
st_ Der Landrat : Bertuch.
ptm Feldhüter der Gemeinde Eschelbach gewählte
uß ist von mir bestätigt worden,

snüabaur , den 14. August 1915.
i Der Landrat : Bertuch.

libie Herren Bürgermeister des Kreises.
ifte sich empfehlen, abgeerntete Felder, welche

lse besät sind, mit besonderen Warnungstafeln
M ) zu versehen, da sonst diese Felder schwer zu

erkennen sind und evtl , bei Uebungen leicht Flurschäden
entstehen könnten.

Sie wollen daher die Landwirtschaft treibende Bevöl¬
kerung in geeignet erscheinender Weise hieraus aufmerksam
machen.

Montabaur,  den 18. August 1915.
Der Landrat : Bertuch.

Nichtamtlicher Teil

Der Krieg.
K Montabaur , 19. August 1915.

Liege« oder»reche«?
In allen deutschen Herzen lebt eine Frage , doch wohl

weil wir die Tragik des Krieges am tiefsten erfassen, die
Frage nämlich : Wann wird der Friede kommen ? Eine
nahe Aussicht auf den Friedensschluß ist trotz des Sieges¬
laufs unserer Heere im Osten noch nicht vorhanden . Was
man von einem Separatfrieden zwischen Rußland und
Deutschland berichtet hat , war Fabel.

Rußland ist an das bekannte Londoner Abkommen
gebunden und man darf annehmen , daß der Zar für seine
Person ehrlich bestrebt ist, das gegebene Wort zu halten.
Der Zusammenbruch der russischen Heere und die Einbe¬
rufung der Duma haben daran bisher nichts geändert.
Wenn nur ein Teil davon wahr ist, was aus den Duma¬
reden Uber die sinnlose Verschleppung hunderttausender
Bewohner und die gewalttätige Unfähigkeit der Bürokratie
in den Blättern stand , so ist die innere Lage schon schlimm
genug. Aber die herrschenden Kreise, stumpf gegen die
entsetzlichen Leiden der Massen , vertrauen weiter auf deren
Trägheit wie auf die unüberwindliche Weite des allrus¬
sischen Gebiets.

In Frankreich steht das dunkle aber richtige Gefühl,
daß es das letzte Mal war , daß Frankreich seiner Händel¬
sucht gegen Deutschland fröhnen konnte, dem Friedensbe¬
dürfnis entgegen , und wenn auch offizielle Tiraden wie
die, daß jetzt oder nie die Gelegenheit sei, das emporge¬
kommene Deutschland zu „vernichten ", das letzte Zucken
des zu Boden geworfenen Revanchestrebens sein mögen,
so nähren sie doch immer noch Hoffnungen im Volke, die
erst völlig zerstört werden müssen.

England endlich leistet am wenigsten im Kriege und
kann ihn am längsten aushalten . Sein eigenes Kriegs¬
ziel, den deutschen Nebenbuhler im Welthandel und kul¬
turellen Fortschritt in einer übermächtigen Koalition zu
erdrücken, ist in nebelhafte Fernen entrückt. Insofern ist
England heute schon besiegt . Aber seine Staatsleiter
glauben , daß dieser Krieg , je länger er dauert , ein er¬
schöpftes und zerrüttetes Europa zurücklassen und daß es
dann England mit seinen reichen Hilfsquellen in allen

Erdteilen noch immer gelingen wird , seine Vormacht auf
dem Meere und seine Rolle als Schiedsrichter auf dem
europäischen Festland zu behaupten . Deshalb bieten sie
alle Künste aus, um ihre Kriegsgenossen zum Ausharren
zu bewegen. Ein politisches Meisterstück, um den Krieg
zu verlängern , war die von England veranstaltete Beren-
nung der Dardanellen . Denn damit tauchte dort noch ein
verlockender Beutehaufen für alle auf den Schlachtfeldern
in der Mitte Europas Geschlagenen auf.

Das geht, so lange wie es geht . Die Illusionen und
dre trugenschen Schlagworte unserer Gegner , die Ränke
ihrer schuldigen Regierungen und die Geduld ihrer Völker
müssen doch einmal ein Ende nehmen . Uns aber geben
die vollbrachten Waffentaten und die einmütige Ueber-
zeugung von unserer gerechten Notwehr und unserer un¬
erschütterlichen inneren Stärke das Recht, zu sagen : Was
nicht biegen will , muß brechen.

* *
*

WTB Berlin , 18. Aug . (Amtlich. — Drahtbericht .)

'Am 17. August, 10 Uhr abends, griffen
5 Boote einer unserer Torpedoboots-Flottillen
bei Hornsriff-Feuerschiff an der jütischen West¬
küste einen englischen modernen kleinen Kreuzer
und8 Torpedobootzerstörer an und brachten
de« Kreuzer««d einen der enMchen
Zerstörer durch Torredoschvlke zum

Sinken.
Unsere Streltkräste hatten keinerlei Verluste.

In der Nacht vom 17. zum 18. August
griffen unsere Marine-Luftschiffe wiederum
London an. Es wurde die City  von
London und wichtige Anlagen an der Themse aus¬
giebig mit Bomben belegt und dabei gute
Wirkungen  beobachtet.

Außerdem wurden Fabrikanlagen und Hoch¬
ofenwerke bei Woodbridge und Ipswich erfolg¬
reich mit Bomben beworfen. Die Schiffe er¬
litten trotz starker Beschießung keinerlei Be¬
schädigung und sind sämtlich zurückgekehrt.

Der stellvertretende Chef
des Admiralstabes der Marine:

gez. : Behncke.

ea

träumende Menschen.
Roman von Dora Duncker.

(Nachdruck verboten.)

schüttelte den Kopf. Ein wahrhaftiges Wunder
heißer Kaffee da wieder getan . Und so arm , wie

liiert hatte, den schönen, jungen Menschen, mußte
M wohl nicht sein. Er hatte zwei Tassen Kaffee
, obgleich er nur eine getrunken hatte , und einen
l baren Groschen hatte er ihr als Trinkgeld ge-

!>hKühne sah nach der Normaluhr an der Straßen-Ech zehn. In einer Stunde würde er den weiten
"sch dem Westen zurücklegen können, wenn er sich
bazahielt. Vor halb zwölf ging der Professor selten
Gewöhnlich hatte er sogar bis mittags Schüler iw

kl oder er arbeitete an seinen eigenen Werken . —
P langen Schritten durcheilte Kähne die lärmenden

„ff nördlichen Berlin . Erst als er in die Nähe
*. gekommen war, verlangsamte er seinen
* * Ruhe, die milde, fast warme Luft taten ihm

liebsten hätte er den Kragen herunter-
| >' °en  Rock aufgeknöpft. Schon machte er eine
st ^ öung, als er sich noch rechtzeitig daran er-

er weder Kragen noch Manschetten trug , daß
et"  aus purer Gutmütigkeit das letzte Paar heut
^ aut ihrer Wäsche hatte waschen und stärken

erschreckt einen Augenblick stehen. Konnte er
kj, M >o, wie er war , vor dem Professor sehen lassen,
lĥAband , der den Begriffen einer Besuchstoilette

?ch * Wieder umkehren ? Um einer nichtigen
ihj) j 1 halber vielleicht rn Lebensglück aufs Spiel
KT 1 ~~ nur das nicht. Tr hatte keine Zeit mehr

Er hatte zu viel c. llitten , hatte zu lange im
«y Er mußte endlich wieder Licht sehen,

me Sonne seinem ungestümen Drängen

hätte nachgeben wollen, durchbrach sie eben jetzt den
trüben Morgennebel . Wie eine Lichtflut ergoß sie sich über
die noch kahlen Baumkronen . Wie flüssiges Gold rann sie
an den feuchten Baumrinden entlang , spiegelte sich in den
kleinen Wasserpfützen, lockte die braunen Blattspitzen an den
Sträuchern aus ihren Hüllen.

Rolf blieb ein paar Augenblickestehen und sah in die
hellfunkelnde Wirrnis hinein ! Wer das hätte festhalten, in
Farben und Stimmungen bannen können!

Der Natur gegenüber wurde ihm plötzlich wieder angst
um sein Können. Aber er bäumte sich dagegen aus. Sich
nicht unterkriegen lassen. Vorwärts!

Ein paar junge Mädchen mit hübschen, frischen Ge¬
sichtern kamen ihm leichtfüßig entgegen. Sie sahen ihm
harmlos froh in das blasse Gesicht. Wenn er den Gedanken
an die Landschaft aufgäbe. Es mit dem Porträt , dem
Menschenbild, versuchte! Wie viel verborgener Reiz, der
sich beim ersten Anblick gar nicht ausschöpfen ließ, mochte
zum Beispiel in den jungen Gesichtern liegen , die eben
an ihm vorbeigehuscht waren!

Nun , er würde ja den Meister hören!
In zehn Minuten stand er vor der Tür des Ateliers,

das in einiger Entfernung von der Villa des Professors
tief in einen baumreichen Garten eingebettet lag.

Der Anfang war nicht eben vielversprechend. Der Diener
im Vorz, ...mer wollte nichts davon hören, Rolf überhaupt
nur zu melden. Der Herr Professor sei bei der Arbeit.
Er wolle nicht gestört sein.

Ein Zufall fügte es, daß der Maler im gleichen Augen¬
blicks nach seinem Diener klingelte. Rolf bat, ihn
wenigstens melden zu wollen . Nach einigen Minuten
kam der Diener mit dem Bescheid zurück, daß der Herr
Professor Herrn Köhne empfangen würde . Gesicht und
Äusdrucksweise des Mannes zeigten maßloses Erstaunen.

Rolf schlug das Herz bis in die Kehle hinauf . Eiskalt
waren seine Hände. Der Kopf brannte ihm . KalterSchweiß
stand ihm im Nacken. Was würde ihm die nächste halbe
Stunde bringen?

Der berühmte Mann empfing den Beklommenen mit
jeyer^ wohlwollenden , im Grunde ganz kühlen Freund¬

lichkeit, die er für alle Menschen übrig hatte, denen er die
Ehre einer persönlichen Beziehung überhaupt zuteil
werden ließ.

„Ich habe Sie schon längere Zeit erwartet , mein lieber
Herr Köhne. Sie sehen nicht gut aus. Waren Sie krank ?"

Rolf nützte die Gelegenheit, um den zugeknöpften Nock
und den hochgeschlagenenKragen zu begründen.

„Eine Erkältung — Herr Professor — und dann gab
es viel Arbeit für die Mutter — ich deutete Ihnen an —
wir haben das Geschäft des Vaters verkaufen müssen."

Der alte Herr schüttelte mit Bedauern den Kopf.
„Sie hätten das nicht tun sollen, mein junger Freund.

Unbesonnen — wenn man " — seine Hand griff nach der
Mappe mit Rolfs Studien , die der Diener , während Rolf
im Vorzimmer gewartet , dem Professor bereits zur Hand
gelegt hatte.

„Ja — hm — besser einen Sperling in der Hand als
eine Taube auf dem Dache."

Er klopfte mit seinen langen , blutleeren Fingern auf
die Mappe. „Ist nicht das Richtige, junger Freund — tut
mir leid, es sagen zu müssen — ganz hübsch — sehr nett
— sehr gefällig — aber nicht die "Kunst. Sie werden sich
sagen, der alte Müller ist rückständig. Ich bin jung und
modern . — Mag sein, Sie haben recht — und ich täusche
mich. — Fragen Sie jemand anderen ."

Rolf war aufgesprungen , leichenfahl. !
„Nein, nein," sagte er nach Atem ringend , kurz und

abgerissen. „Sie werden recht haben — ich werde
niemanden sonst fragen - ich — ich tauge zu nichts."

Der alte Mann sah betroffen auf den jungen . Es
war nicht das erste Mal , daß er mit seinem Urteil wehe
tun , Hoffnungen vernichten mußte , aber dieser junge
Heißsporn schien ja die Dinge noch ganz besonders schwer
zu nehmen. Und wie er aussah mit dem weißen Gesicht
und den brennenden Augen ! Der alte Mann , der sich
nicht gern in seinem Behagen stören ließ, bereute es fast,
ihn vorgelassen zu haben.

Er klopfte die eiskalte Hand , die die Tischkante wie
haltsuchend umkrampft hielt : „Nun. nun!  Immer kalt
Blut , junger Freund . Muß denn jeder Mensch heute Maler



Der deutsche Tagesbericht.
WTB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 18. August 1915.

Westlicher Kriegsschauplatz.

30 Miere und 3900 Mann

.In den Vogesen erfolgten durch sehr erhebliche Mu-
mtwnsemsetzung vorbereitete französische Angriffe gegen
SchratzmSnuele (nördlich von Münster) und unsere
Stellung sudostlrch von Sondernach.

Durch Gegenstöße wurden eingedrungene feindliche Ab¬
terlungen aus unseren Gräben zurückgervorfen.

Südöstlich von Sondernach sin !) völlig zerschossene
kleinere Grabenstücke im Besitz der Franzosen geblieben.

westlicher Kriegsschauplatz.

gefangen genommeu.
Unter dem Druck der Jortnahme von K o w n o räumten

die Russen ihre Stellungen gegenüber Kalwarja
Sutvalki . Unsere Truppen folgen.

Weiter südlich erstritten deutsche Kräfte den Naretv-
Uebergang westlich Tykocin und nahmen dabei

Ihrer Armee gegen Kowno leiteten, verdî -
Anerkennung. Als Zeichen meines D^ t

| Ihnen den Orden ? our Is mörits . Gleick
ich Sie, den Truppen der Armee meinen
landes Dank für ihre glänzenden LeistnngestW

800 Russen gefangen.
(gez.)

An den General der Infanterie Litz^

Die Armee des Generals von Gallwitz macht - Fort¬
schritte in östlicher Richtung.
.̂ . Nördlich Bielsr wurde die Bahn Bialystok - Brest-Litowsr erreicht.

HttttszkUDti>es Zenrralfelhmarslhsllsm întienfiiirg.
Die Festung Kowno  mit allen Forts und

unzähligen » Material , darunter weit mehr als
400 Geschütze, ist seit heute Nacht in deutschem
Besitz. Sie wurde trotz zähesten Widerstandes mit stür¬
mender Hand genommen.

Die Armeen der Generale von Scholtz und
von Gallwitz drängen weiter nach Osten vor.
Ihre vordersten Abteilungen nähern sich der Bahn

Vor Nowo -Georgiewsk wurden zwei weitere
Forts  der N - rdostfront erstürmt.

2000 Hüffen
Wurden zu Gefangenen gemacht.

Im Nordostabschnitt von Nowo -Georgiewsk über¬
wanden unsere Truppen den Wkra -Abschnitt;

2Fort; der Rordkront wurden erstürmt.
lieber 1000 Gesäusene

In unwiderstehlichem Ansturm ist e§
Lehrten Angriffstruppen gelungen , Korvv? h
Bollwerk der inneren feindlichen Verleid? ' ^
uberrennen . Diese Tat wird ein immer rj)1*!1«
spiel dafür bleiben , was frisches
deutschen Truppen zu erreichen'
sch Ihnen meinen Dank und meine
spreche, verleihe ich Ihnen das Eichenlaub
kour Io wörits . (gez.) A*

WTB . Berlin , 18 . Aug . Anläßlich tj*
von Kowno fand mittags im Lustaartp » ^
schießen  statt . Es wurden insgesamt 50e H
abgegeben . Nach Beendigung des Scbi -L^
sämtliche Kirchenglocken . Der Unterricht s
Schulen fällt auf Anordnung der Oberk ^ l
den Marken morgen aus.

WTB . Wien , 18.

600 Gefangene gemacht und
20 Geschütze erobert.

mid 125 Eeschiitze
fielen in unsere Hand.

HttresgrilMM Gtllekllfelümgrschells Privzell Stopll)m Smjern.
Der linke Flügel traf gestern am Kamionka -Ab-

schnitt beiderseits Siemiathcze und am Bug bei
Fürstendorf (südöstlich von Siemiatycze ) auf erneuten
starken Widerstand . Der Uebergang über die Ab¬
schnitte wurde erzwungen , der Feind geworfen . Der
rechte Flügel erreichte das Bug -Südufer.

HteretzrWtm Gtllkkstlfel-marschMsm Mckcasen.
Die Heeresgruppe hat ihren Gegner über den Bug

und in die Borstellungeu der Festung Brest-
Litowsk geworfen.

Oestlich von Wlodawa drangen unsere Truppen
über die Bahn Cholm -Brest -Litowsk nach Osten vor.

Oberste Heeresleitung.

7730 Russen gesungen!
125 Geschütze erobert!

HttktßglilM ki  GtllttilWillllrschliüs Prillz LetPlh voll Biyttll.
Der linke Flügel trieb den Feind kämpfend

vor sich her und erreichte abends die Gegend westlich
und südwestlich von Mielejczyce.

Der rechte Flügel , über den Bug bei Mielejczyce
vorbrechend , warf den Gegner aus seiner starken
Stellung nördlich des Abschnittes und ist im weiteren
Vorgehen.

HttresgrllWem kmralstliimrsilW von Messt».
Auch hier wurde zwischen Niemirow und Janow

der Bugübergang von den verbündete » Truppen
erzwungen.

Vor Vrest-Litowsk drangen deutsche Truppen
bei Aokitno (südöstlich von Janow ) in die vor-
stellungen der Festung ein.

Oestlich von Wlodawa  folgen unsere Truppen dem
geschlagenen Feinde . Unter dem Druck unseres Vorgehens
hat der Gegner das östliche Ufer des Bug auch unterhalb
und oberhalb von Wlodawa  geräumt . Er wird verfolgt.

Oberste Heeresleitung.

_ - — . Aug . Die Meldung n. 4
oberung Kownos hat in der ganzen
Genugtuung hervorgerufen und hat wesentli » ^
der Feststimmung zum Geburtstag des Kaisers
Sämtliche Abendblätter drücken Freude Lh »
SÄd -n -V -» s °a d» z -stung
die Russen den wichtigsten Stützpunkt

'idende Bedeutung , die die Russen ujDie entscheidende _ Bf
Besitze Kownos beilegten , gehe daraus Cjj,
dre Festung nicht , wie Warschau und JwanaoÄ
haben , sondern sie mit der größten Zähigkeit ^

Der

öfterreichiltz moarische Tost;

Rnffifcher Kriegsschauplatz.

WTB (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 19. August 1915.
(Drahtnachricht .)

Zur Erftünmmg von Kowno.

Westlicher Kriegsschauplatz.
- Zwischen Angres und Souchez führte der Gegner

gestern abend emen während des ganzen Tages durch
Artilleriefeuer vorbereiteten Angriff ' durch . Er drang
stellenweise in unsere vordersten Gräben ein und hält in
der Mitte des Angriffs -Abschnittes einen Teil noch besetzt
ist auf der übrigen Front aber bereits geworfen.

In den Bogesen erneuerte der Feind gestern seine
Angriffe nördlich von Münster  gegen unsere Stellungen
auf Lingekopf und Schratzmännele . Nach vorübergehen¬
dem Vordringen bis in einzelne unserer Gräben auf dem
Lingekopf  ist - er Gegner dort überall zurück-
geschlageu.

Am Schratzmännele ist der Kampf noch im
Gange.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

HterchrilM-es Sfnetfllfetaari'WS m -Menburg.
Bei der Einahme von Kowno wurden noch

, WTB . Berlin , 18 . Aug . Im Anschluß an die Er¬
stürmung der Festung Kowno richtete der Kaiser  an
die um den neuen glänzenden Erfolg der deutschen Waffen
besonders verdienten Führer , Generalfeldmarschall v . Hinden-
burg , Generalobersten von Eichhorn und General der
Infanterie Litzmann folgende Telegramme:

An Generalfeldmarschall von Hindenburg!
Mit Kowno ist das erste und stärkste Bollwerk

der inneren russischen Verteidigungslinie  in
deutsche Hand gefallen . Auch diese glänzende Waffentat
verdankt das Vaterland neben der unübertrefflichen Tapfer¬
keit seiner Söhne Ihrem zielbewußten Handeln . Ich
spreche Eurer Exzellenz meine wärmste Anerkennung aus.

Generaloberst von Eichhorn , der die Bewegungen seiner
Armee mit solcher Umsicht führte , habe ich den Orden
?our Is msnts , General der Infanterie Litzmann , dessen
Anordnungen auf der Angriffsfront den schnellen Erfolg
sicherten , das Eichenlaub dazu verliehen.

(gez .) Wilhelm I . R.
An Generaloberst von Eichhorn!

Die Umsicht , womit Eure Exzellenz die Bewegungen

.. Truppen des Feldmarschalleutnants von be¬
wahrend , deutsche Kräfte längs des linken Bum?
gingen , die Russen beiderseits der von Biala hewni
Straße m den Bereich der Festuugsgffchütze twu 8
Der Elnschließllugsnug auf dem westlicheu Ufer

Im Raume von Janow  säuberte die Arw-.
Erzherzogs Joseph Ferdinand das Südufer^
vom Feinde . 1 ueSi

An unserer Front in Ostgalizien fiel nichts
deutung vor.

Italienischer Kriegsschauplatz.

werden ? Gibt es gar keine anderen Berufe mehr , als
die Kunst ? Ich habe vier Söhne , lieber junger Herr , und
nicht einer von ihnen ist Künstler geworden , obgleich sie
nicht ganz ohne Talent und Talentchen sind . — Also
setzen Sie sich mal erst wieder und trinken Sie ein Glas
Wein ." — Er schenkte Rolf aus der Portweinflasche ein
die zwischen ihnen auf dem Tisch stand . — „Es ist ein
guter Tropfen . Wenn Sie ihn gekostet, werden Sie die
Dinge schon weniger schwer anfchauen . Sehen Sie , Ihr
Vater , lieber junger Mann , — er war ein prächtiger Kerl
und mein lieber Jugendfreund, — aber er hat einen großen
Fehler an Ihnen begangen , trotzdem er hätte durch eigenen
Schaden klug werden sollen . Er hätte Ihnen eine striktere
Richtschnur für Ihr Leben geben , nicht all Ihren kleinen
und großen Neigungen , Ihren allerhand Talenten nachgeben
sollen . Ein bißchen Studium , ein bißchen Kunst , ein
bißchen Geschäft ! Zu viel und daher zu wenig ! Das Heute
braucht einen ganzen , konzentrierten Menschen . Sie sehen
auch an Ihrem Vater hat sich diese Erziehungsmethode'
die vielerlei hübsche Anlagen unterstützt , gerächt , wenn auch
Ihr Großvater , als wohlhabender Mann , sich diesen Luxus
mit seinem Sohn allenfalls hatte gestatten können ."

Rolf saß dem berühmten Mann , der aus seinem ge¬
sättigten Dasein heraus so klug und so kühl zu ihm sprack.
mit verhaltenem Grimm gegenüber . Er hatte den Wein
nicht angerührt . Trotzdem er fühlte , daß ihm die Kräfte
mehr und mehr versagten , hätte er um nichts in der Welt
so etwas wie Gastfreundschaft von dem Professor ange¬
nommen . Langst wäre er aufgestanden , hätte seine Mappe
genommen und sich empfohlen , wenn er nicht gefühlt

bQft feine Snie ihm ben Sienft oerfcigcn mürben
daß sein von Hunger und Entbehrung geschwächter Körper
der furchtbaren seelischen Erschütterung erst würde Herr
werden müssen.

Mit zusammengekrampften Händen saß er dem Mann
gegenüber , bei dem er statt neuer Hoffnung und Zuversicht
nur kühle Kritik für sich und die Seinen fand . Mochte
er in seinem Urteil über ihn selbst recht haben , seinen Vater
sollte ^er ihm nicht schelten.

So begann er den Toten zu verteidigen mit glühender
Beredsamkeit , mit scharfem Protest . „Cr war eben kein
-phmster . Er war ein groß und vielseitig veranlagter
Mensch, der nicht rechnen und äußeren Wohlstand bieten,
wohl aber den Seelen der Seinen Nahrung geben konnte'
Ich für mein Teil und auch die Mutter , wir hätten ihn
nicht anders gewollt . Und wenn ich fein Erbteil — und
feine Erziehung als Mann bezahlen muß , ich war doch
ein glückliches Kind, - ein seliger Jüngling — dank ihm !"

Rolf war aufgesprungen . Der Zorn , der ihn durch-
glühte , hatte ihm für ben Augenblick die geschwundenen
Dmik ^ ^urückgegeben . Er empfahl sich kurz mit kühlem

Der große Mann sah ihm nicht ohne Beklommenheit
nach. Er hatte ihn so nicht gehen lassen dürfen . Er hätte
ihm zum mindesten eine Unterstützung bieten müssen!
Immerym war er der Sohn eines Freundes , der Enkel
enies JJcannes , der ihm , dein Jüngling , zu seinem ersten
Verdienst verholfen , damals , als der große Maler noch
ein armer Bursche und froh gewesen war , wenn ihm
jemand seine Zeichnungen und kleinen Farbenskizzen zu
illustrativen Zwecken abgekauft hatte.

Nun also , es würde sich ja nachholen lassen . Der junge
Mensch war nicht aus der Welt , er würde schon irgendwo
aufzutreiben sein.

x Professor trank den Wein , den Rolf unberührt
gelassen hatte , mit Behagen aus unb setzte sich, nachdem er
eine Zigarre angezündet , an seine Arbeit zurück . In
weniger als zwei Stunden wußte er nichts mehr davon,
daß er einem Menschen die letzten Lebenshoffnunaen zer¬
trümmert hatte . » o

» 3. Kapitel.
Frau Beckmann hatte schon zum mindestens sechsten Mal

den Kops durch die Kammertür ihres Mieters gesteckt, um
zu sehen , ob er denn noch immer nicht nach Hause ae-kommen war . ' ' 1 M

(Fortsetzung folgt.) 2)

?uf dem italienischen Kriegsschauplatz wurde-
an der kustenlandischen Front heftig  aekt
wahrend im Kärntner  Grenzgebiet verhiili
Ruhe herrschte , in Tirol  aber das schwere k
oe§ Feindes anhielt und einige kleinere Jnfantei
stattfanden . Im Görzischen wurden vier%
Martina geführte Angriffe der Italiener aöaefd&ta«
dem Gorzer Brückenkopf herrscht nach wie vor
Ruhe,dagegen tobt am Brückenkopf Tolmein,
Kampf . Auch hier scheiterten vier feindliche
ebenso mißlangen alle Vorstöße des Gegners qeqi
Höhenstellungen nördlich des Tolmeiner Bv'
Im Tiroler Grenzgebiete wurden italienische2L™
Dem Voblinger Riedel (Drei Zinnen -Gebiet ) und«
Mrlegna (Plateau von Folgaria ) abgewiesen . T

Gehobenen Sinnes , erbaut durch die Erinneri.-
schwere Feuerproben und heißerkämpfte Siege , BeqÄ!
tn Nord und Süd die k. k. Armee auf dem Schli»
das Geburtsfest des Obersten  Kriegshü

Geistes , in stolzer Zuversicht erneuern dir(
den Waffen stehenden Söhne aller Völker des Rei^
Treuegelöbnis , das in den verflossenen zwölf Mo^
viele der Vesten mit ihrem Blute besiegelten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsti
v . Höf er , Feldmarsch alleutnant.

Ereignisie zur See.

Am 17 . August früh beschoß eine unserer u~
pm dritten Male die von den Italienern beseht! ;
Pelagosa,  wahrend zugleich Flieger über derZ-ij-l
Bomben , Maschinengewehren und Fliegerpfeilen opek"
Hierbei wurde das seit der letzten Beschießung wieds
Wohnen hergerichtete Leuchthaus zerstört , Barack«
Zelte in Brand geschossen, ein Geschlltzemplacement d
nert , mehrere Materialdepots , einige am Strande i,
stapelte Materialhafen und mehrere Boote vernichtet^
Besatzung hielt sich im Schützengraben und unterim
Unterständen versteckt und leistete keinen Widerstand . *
liche Seestreitkräste wurden nicht gesichtet.

Flottenkommand
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Die Räumung Rigas.
* London , 18. Aug. (Zens. Frkft.) Die „W

meldet aus Kopenhagen,  daß die Räumung '-»
fortgesetzt werde . Neutrale Reisende , die in Kopen
ankommen , teilten mit . daß alle Geschäfte die Bank-
begriffen , nach Moskau  gebracht würden , vooW
auch die Kirchenglocken schicke. Der größte Teil de
völkerung sei mit seinem gesamten Besitz in das I
gegangen . Wenn die Deutschen die Stadt Riga nas
würden sie wenig Brauchbares vorfinden.

Portugal macht nicht mit.
Nach schweizerischen Blättermeldungen aus 6'

hat auch der neue Präsident von Portugal die
Portugals an dem europäischen Krieg abgelehut-



Die letzten Reserven.
^ «Phagen , 19 . Aug . (Zens . Frkft .) Nach einer
E  Verordnung werden alle noch disponiblen
'und Mannschaften von ganz Russisch -Asien , aus-
M vom Kaukasus, nunmehr einberufen.

* *

, Wlilche ll-8oot „E13“vernichtet.
«erlitt , l9 . Aug . (W . T . B . Nichtamtlich .) Das

^Unterseeboot „E 13 " ist am 19 . AugustL'f/jjß UW*" . - - "— — *|» **♦♦»• ♦H.MUUU
^gas durch ein deutsches Unterseeboot am Südaus-

Sundes vernichtet  worden.

^vertretende Chef des Admiralstabes der Marine
gez . Behncke.

-i-

»Mpfe an den Dardmellen.
L  Traasportdampfer in Brand geschossen.
kavvstantinopel , 18 . Aug . (WTB . Nichtamtlich .)
t" des Hauptquartiers . An der Dardanellenfront

: Air am 16 . August unter beträchtlichen feindlichen
ten einen Angriff einer feindlichen Division gegen

« rechten Flügel in der Gegend von Anafarta zurück
Muteten ern Maschinengewehr und Kriegsmaterial.
' Artillerie traf an der Küste bei Kemikli  einen

»en Transportdampfer  und verursachte auf
leinen großen Brand.  Bei Ari Burnu ist Ruhe.
-edd-ül-Bahr versuchte der fteinb nach einer heftigen
rievorberettung einen Angriff mit Bomben gegen
i linken Flügel . Er wurde durch unsere Gegen-
t in die früheren Stellungen zurückgeworfen und

„ine Anzahl Tote zurück. Auf den übrigen Fronten
Veränderung.

Die Haltung Rumäniens.
Mdon , 18 . Aug . (Zens . Frkft .) Gestern Nach¬
hatte der rumänische Gesandte  eine lange

»edung mit Sir Edward Grey,  der sodann Asauith
Much abstattete.

Bl ^ ^ toerordnete und der Protokollführer Stadtsekretär

Zur Beratung und Beschlußfassung gelangte folgende
rechtzeitig bekanntgegebene Tagesordnung:

x-* on  2  Magistratsschöffen für die durch das
Dienstalter ausscheidenden Herren Flügel und

Or . Wentrup.
Die genannten Herren wurden auf eine weitere Dauer

von 6 Jahren wiedergewählt.

2.  Liste der stimmfähigen Bürger.
Nach 8 1 der Verordnung betreffend Sicherstellung des

kommunalen Wahlrechts der Kriegsteilnehmer vom 7
Iuü 1915 können die Gemeinden für die Jahre 1915 und
1916 durch Gememdebeschluß anordnen:

«Daß von einer Aufstellung , allgemeinen und Eimel-
berichtlgung sowie Auslegung der Liste der stimmfähigen
Burger (Gememdeglieder ) abgesehen und bei Wahlen die
letzte endgültige Liste zugrunde gelegt wird ."

Der Magistrat hat dementsprechend beschlossen.
Auf Vortrag des Herrn Vorsitzenden schloß sich die

Versammlung dem Magistratsbeschlusse einstimmig an.
Es folgten noch geschäftliche Besprechungen ; sodann

wurde die Sitzung geschlossen.

Der Seniorenkonvent.
öttlitt , 18 . Aug . Der Seniorenkonvent hat sich

„ nachmittag mit dem Arbeitsplan des Reichs-
ly !beschäftigt. Morgen wird zunächst der Reich 8 =
J5Jj [er das Wort nehmen ; dann werden die auf der
'« idnung stehenden Berichte der Reichsschuldenkom-

und der Petitionskommission erledigt , der Nach-
_t der Rudgetkommission überwiesen werden . Am

wird der R e i chs s cha tzs e kr e t ä r sprechen , woran
Lesungen von inzwischen etwa bereits in Kom-

len fertig gestellter Vorlagen schließen sollen . Der
Verlauf der Tagung wird davon abhüngen . wann

^getkommisston mit ihrer Beratung der Denkschrift
ft Maßnahmen des Bundesrats zu Ende kommen

litt , 19. Aug . (W . T . B . Nichtamtlich .) Wie
Mrts meldet , hat die sozialdemokratische
lagsfraktion  beschlossen , den geforderten Kriegs-
lii zuzustimmen.

Festsetzung von Höchstpreisen.
ilin , 15. Aug . Der Gesamtverband der christ-
Eewerkschaften,  der Reichsverband der deut-
Mmvcreine . der Gesamtverband der evangelischen
meine , der Verband der katholischen Arbeiter-
Westdeutschlands und der Verband der katholischen
Meine Süddeutschlands haben sich in einer ge-
Men Eingabe  an den Bundesrat . an den
UdenReichskanzl er und das Große Haupt-
!>-r gewendet , worin um Festsetzung von Höchst-
>,zur Sicherstellung der hauptsächlichsten Lebens-

. I« dre nunderüemittelte Bevölkerung gebeten wird
Die Bischofsk - nf - renz.

sh! Udo , 19. Aug . Heute nachmittag 4 '/, Uhr fand
bic Vilßandacht  der Bischofskonferenz statt . Sie
ch um als Dankandacht , sondern auch als Fürbitt-

»°er deutschen Bischöfe für einen ehrenvollen Frieden
A bedrängten Heiligen Vater gedacht . Nach dem

ch 7laien Segen und dem Gebet der Bonifatiuslitanei
r Bischof von Fulda dem Konferenzvorsitzenden.

« von Hartmann , und dieser dann allen Konferenz-
des Apostels der Deutschen zur

^ ^ " ..Schweiz . 19 . Aug . Kardinal Serafino
siiff Stilist  vergangene nacht gestorben.
p« ' ^̂ Geburtstage Kaiser Franz Josephs.
vf v if * / 18 - Aug . Der Kaiser wohnte um 7 Uhr

Messe im Schönbrunner Schloß bei . woran
Gisela von Bayern mit dem Prinzen
. ^ rzogthronfolger mit Gemahlin , Erz-

b-i^ ^ rzvgin Franz Salvator und Erzherzogin
l£ Ä ten - ® er  Geburtstag des Kaisers wurde
El Monarchie durch Gottesdienste und Kriegs-
^eusvsranstaltungen festlich begangen . Dem
'J:  uu Wiener Stephansdom . den Kardinal

u. wohnten dre Minister , Hof - und Staats-

we*  Kabinettsbildung betraut.
8i ' ,% (Zens . Frkft .) „Agence Havas»

Veniselos mit der Bildung des
d , * von ? beauftragt. Veniselos hat sich eine Be-

^ vier Tagen erbeten , die ihm der König be-

^kales und provinzielles-
t Etadtverordneten -Bersammlung.

!ßJ  btt Montabaur,  den 18 . August 1915.
örrr/m ^ em Vorsitze d s Stadtverordneten -Vor-

Maßfeller  heute stattgehabten
anwesend 2 Mitglieder des Magistrats,

Montabaur , 20. Aug. Im Anschluß an die
Anzeigen und dre Vornotiz in letzter Nummer des Blattes
mochten nur die Aufmerksamkeit der kunstliebenden Kreise
auf ein Unternehmen lenken , das der höchsten Beachtuna
würdig erscheint Es ist unseres Wissens bisher noch
nicht dagewesen , daß Mitglieder eines Königlichen Hof-
theaters als selbständige Veranstalter eines Künstlerabends
hier m Montabaur aufgetreten sind . Daß das Könial
Hoftheater tn Wiesbaden eine erstklassige Kunststätte ist
Ut . ln Montabaur natürlich allbekannt ; ebenso daß die
Künstler , die daran wirken , unter dem beständigen Urteil
emes überaus anspruchsvollen Publikums stehen . Nicht
Minder wissen wir , daß sich das Theater der besonderen
Gunst unseres Kaisers erfreut , der es in Friedenszeiten
jedes Jahr mit seinem Besuche beehrt . Die Wiesbadener
Festwoche ist \a  ein künstlerisches Ereignis vom europäischen
Ruf . Nun wohl , die Künstlerin , deren Name an der
Spitze des Programms steht , Frau Elsa Rehkopf -Westen-
dorf , ist dre Primadonna des Wiesbadener Hoftheaters
und die Kräfte , die mit ihr und neben ihr auftreten die
Herren Richard Schubert (Tenor ) und Paul Rehkopf
(Bariton ) sowie Herr Kapellmeister Julius Schröder ge¬
hören zu den stärksten Stützen des Hauses . Wenn also
diesmal die ganz ausnahmsweise Gelegenheit gegeben ist

Ostler bei uns zu sehen , so' ist es wohl eine
sAbst^ erstandliche Sache , daß Alle , die für hervorragende
künstlerische Darbietungen Interesse und Verständnis haben,
davon Gebrauch machen . Dies umso mehr , als das
Unternehmen im Grunde einem wohltätigen Zwecke ge-
foldmet ist , in dessen Dienst die Künstler ihre Kräfte qe-
stellt haben . Es dürfte in dieser Hinsicht von Interesse
sein , daß durch das Auftreten der Wiesbadener in Bad
Homburg , Kurhaus Langenschwalbach , Bad Soden usw
der Kriegsfürsorge als Erträgnis von 16 Abenden bisher
die Summe von 8000 M . überwiesen werden konnte
Sorgen wir dafür , daß Montabaur auch in dieser Hinsicht
keine Ausnahme bildet . Zur Behebung etwaiger Zweifel,
fti nochmals ausdrücklich darauf hingewiesen , daß das
Konzert am Sonntag nachm , um 6 Uhr beginnt.

** Montabaur , 20 . Aug . Die am Feste Mariä
Himmelfahrt übliche Männerwallfahrt nach Wir-

kam auch am verflossenen Sonntag trotz des
zweifelhaften Wetters zustande . Und es war eine ver-
h^llsllEmäßig stattliche Zahl von Teilnehmern , die den
festlich bereiteten Raum vor der Mutter -Gottes -Kirche in
Wirzenborn anfüllten . Herr Pfarrer Weiand  hielt auf
dem Bergeshügel gegenüber der Kirche die Predigt . Es
war eine zeitgemäße , packende Kriegsbetrachtung mit einer
inbrünstigen Empfehlung an Maria , die Himmelskönigin,
was an der über das Montabaurer Kirchspiel weit hinaus
bekannten lieben Gnadenstätte um so ergreifender wirkte.
Nach der Predigt fand in der Kirche Segens and acht statt,
die der hiesige Kirchenchor durch seine Gesänge besonders
verschonte.

** Nassauische Kriegsverstchernng . Am 15. Aug.
b- I . war ern Jahr verstrichen , seitdenl die Direktion der
Naffaulschen Landesbank in Wiesbaden zur Errichtung
dieser Kriegsunterstützungskasse geschritten war . Die Ein
Achtungen dieser Kasse , nach deren Muster in ganz Deutsch¬
land Krregsverftcherungskassen errichtet wurden , haben
während des abgelaufenen Jahres überall großen Anklang
gefunden . Bisher sind bei der Nassauischen Kasse , die sich
auf unseren einheimischen Regierungsbezirk Wiesbaden
erstreckt, zirka 72 000 Anteilscheine mit einer Gesamtein¬
zahlung von zirka 720 000 Mark gelöst worden . Die
Auszahlungssumme steht heute noch nicht fest, sondern
kann erst nach Beendigung des Krieges angegeben werden.
Bekanntlich hat der Kommunallandtag in seiner letzten
Tagung in hochherziger Weise beschlossen, zu der beding¬
ungsgemäß sich ergebenden Versicherungssumme noch einen
Zuschuß  von M . 25 .— für jeden durch den Tod fälligen
Anteilschein zu gewähren . Auch die hiesige Landwirtschafts¬
kammer , der Verein nassauischer Forstwirte sowie die Lan¬
desversicherungsanstalt der Provinz Hessen -Nassau in Cassel
haben zusammen einen Zuschuß von M . 5000 .— gezeich¬
net , der bei der Abrechnung ebenfalls zur Verteilung ge¬
langt . Neue Anteilscheine können jederzeit noch bei den
Kassen der Nassauischen Landesbank gelöst werden.

H Wirges , 20 . Aug . Nicht nur für ihre eigenen
Beamten und Arbeiter , die durch den Ausbruch des Welt-
ksieges m Mitleidenschaft gezogen sind , hat die Aktien-
Gesellschaft für Glas - und Chamotte -Jndustrie in Dresden
gesorgt , sondern auch den tapferen Söhnen des Vaterlandes,
die draußen auf den Schlachtfeldern ihren Tribut gezahlt
haben , hat sie ein gemütliches Heim errichtet . Die luf¬
tigen Räume des großen Saales im Wirtschaftsgebäude
sind unter Berücksichtigung aller hygienischen Mittel zu
einem Lazarett umgewandelt worden . Die umfangreiche

Bücherei der Firma sowie die Badeanstalt stehen den
lewelllgen Bewohnern des Lazaretts zur Verfügung . Zur
Pflege haben sich m der Krankenpflege ausgebildete Be-
^enftauen . deren Männer ins Feld 'gezogen sind , unter-

üon ^chniestern der Schwesternstation Wirges zur
Ä 9r 9 stellt . Die ärztliche Leitung hat zuvorkom¬
mend Herr Or . Kaul  von hier trotz seiner ausgedehnten
ES 'U uneigennütziger Weise übernommen . Nachdem
bereits alle , die mit dem ersten Transport eingetroffen
E te5 .£ genesen zu ihrem Ersatz -Truppenteil oder in
die Heimat entlassen worden sind , traf vor kurzem ein
neuer Transport vom östlichen Krügsschauplatz ein

bi , 18 ‘ Schweres Leid ist über
die Kamille des hiesigen Bürgermeisters Herrn Ernst Karl
Klauer  durch den furchtbaren Krieg hereingebrochen.

2weüe . Sohn Willi (Krugmacher ) ist seit dem 30.
Nov . 1914 m Frankreich vermißt . Der dritte Sohn Emil
(Student der Theologie ) ist im Mai d . Js . in Galizien
M;faJ? en- und NUN trifft heute Morgen die traurige Bot-
jchast em, daß auch der vierte Sohn Walter (Kaufmann)
am IO . d.  Mts . bei Ypern gefallen sei. Der schwer ae-
pruften Familie wird eine allgemeine Teilnahme entqeaen-
gebracht ; möge der Gebieter über Leben und Tod den
tlefbetrubten Eltern mit seinem reichen Tröste nahe sein.

, _ + Kreilingen , 18. Aug . Der Sohn des Herrn Post¬
sekretärs Sayn von hier , Referendar E . Sayn,  zurzeit
»? . ^ ^ g^^ ^ williger bei dem Mandenburqischen Fuß-
Artlllene -Regiment Nr . 3 bestand in Berlin die große
Staatsprüfung und wurde zum Assessor  ernannt.

^ . Weilburg . 18 . Aug . Ende dieses Monats wird
die hiesige Mlütarvorbereitungsonstalt aufgelöst werden.

Vermischte TletzchrichtM-

si Trier , 18. Aug. Die Weihe des neuen Weihbischofs
von Trier , des Herrn Pfarrers Dr . Mönch in Neun-
kirchen an der Saar wird , nachdem das Ernennungsdekret
aus Rom eingetroffen ist, voraussichtlich am 13 . September,
lem Feste des h . Bischofs Maternus , im Dome zu Trier
'tattfinden.

^ Rh -inheffen . (Wein für das Heer .)
^ "A ^ chsenschaft Rieder -Ingelheim hat für rund

100 000 Mark ihrer Weiß - und Rotweine an das Heer
zu liefern . Ein Teil ist noch in diesem Herbst zu liefern,
der Rest bis Anfang nächsten Jahres.

Neueste Nachrichten.
WTB - (Amtlich .) Großes Hnuplqnartier , 20 . Aug.

(Drahtbericht .)

Mt  Feßmg MW-GmgiM,
der letzte Halt des Feindes in Polen,

st nach hartnäckigem Widerstand genommen.
Die gesamte Besatzung , davon im Endkampf allein

ch

über 20000 Mm« standen,
und«Mrrkrhbiirtt Kriegsmaterial

fielen - in unsere Hand.

Seine Majestät der Kaiser hat sich nach Nowo-
Georgiewsk begeben , um dem Führer des Angriffs . Gene¬

ral der Infanterie von Beseler , und den tapferen
Angriffstruppen seinen sowie des Vaterlandes Dank aus¬
zusprechen.

Oberste Heeresleitung.

Die Kriegstagnng des
Reichstags.

* Berlin , 19. Aug. PrüstDent Kämpf eröffnet die
Sitzung , indem er noch einmal an alles das erinnerte,
was wir im abgelaufenen ersten Kriegsjahr durchlebt
haben , von dem Augenblick an, wo unser Heer mit un¬
geheurer Begeisterung in den Krieg zog und wo der Kaiser
das erlösende Wort sprach : Ich kenne keine Parteien
mehr , ich kenne nur noch Deutsche !, bis zu den letzten
Erfolgen  in Ost und West,  die ans Märchenhafte
grenzen . Mit unvergleichlicher Tapferkeit , mit unvergleich¬
lichem Heldenmut sind unsere Truppen von Sieg zu Sieg
geschritten , und das danken wir unserem obersten Kriegs¬
herrn , dem Kaiser , seinen genialen Heerführern , den tap¬
feren Offizieren und Mannschaften zu Wasser und zu
Lande und dem ganzen deutschen Volke . Dm Gefühlen,
i) ie das deutsche Volk zurzeit beseelen , hat der Kaiser in
seiner Proklamation vom 31 . Juli beredten Ausdruck ge¬
geben , und das ganze deutsche Volk ist fest entschlossen,
alles daran zu setzen, um einen Sieg zu erringen , der für
alle Völker der freien Kulturentwicklung einen Weg bahnt
und die deutsche Zukunft sicherstellt gegen
alle Feinde und gegen alle Gefahren. (Stür¬
mischer Beifall .)

Bei der ersten Lesung des Nachtragsetats erhält das
Wort

Neichsknnzler von Btthmann -Holltveg«
Seit der letzten Tagung ist wieder Großes  geschehen.

Alle Versuche der Franzosen,  die Westfront zu durch¬
brechen , sind gescheitert ; die Angriffe Italiens  sind er-

J



folgreich abgewehrt und unerschütterlich steht die tür¬
kische Armee  an der Dardanellenfront . Wir begrüßen
unsere Bundesgenossen und gedenken des Kaisers Franz
Josef . Ueberall habe» wir den Feind geschlagen.

Voller Dank gegen Gott und unsere herrlichen Truppen
und ihre Führer können wir fest und zuversichtlich
der Zukunft entgegensetzen . Dankerfüllt gedenken
wir der werktätigen Hilfe besonders detk Schweiz , Hol¬
lands und Schwedens  beider Vermittlung des Aus¬
tausches der Gefangenen  und der Bemühungen des
Papstes,  die Kriegsschäden zu lindern.

Unsere Feinde ergehen sich in neuen Verleum¬
dungen:  wir sollen den Krieg vorbereitet haben. Man
erinnert sich dabei der kriegerischen und herausfordernden
Artikel des russischen Kriegsministers und der herausfor¬
dernden Sprache Frankreichs. En gl and ist mit unheim¬
lich geschäftlicher Nüchternheit in diesen Krieg gezogen in
der Üeberzeugung. daß es und seine Verbündeten fertig
gerüstet seien. Daß England um Belgiens willen
in den Krieg gezogen ist, wird in England selbst nicht
mehr geglaubt. Der neutrale Handel wird von England
nach Kräften eingeschnürt. Es will jetzt Griechenland
zu Gebietsabtretungen pressen und Bulgarien  auf seine
Seite ziehen. In Polen  verwüstete Rußland das ganze
Land und trieb die Bevölkerung ins Ungewisse hinaus.
So sieht Freiheit und Zivilisation unserer Gegner aus!
England , der Verfechter der Neutralität Belgiens und der
Schützer der kleinen Staaten , trug keine Bedenken, sich
mit Frankreich über Aegypten und Marokko zu verständigen.
Die Berichte des belgischen Gesandten  sind
der beste Beweis für die Schuld Englands an diesem
Krieg ; daher werden sie auch in England unterdrückt.
Wenn nur Baron Grein dl  so berichtet hätte, so könnte
man sagen, er habe unter deutschem Einfluß gestanden.
Aber seine Londoner und Pariser Kollegen haben ja genau
dasselbe Urteil über die englische Einkreisungspolitik gefällt
wie er von Berlin aus . Aus den belgischen Gesandtschafts-
berichten geht in Uebereinstimmung hervor, daß die Entente¬
politik während der letzten zehn Jahre darauf gerichtet
war , Deutschland zu isolieren  und sich auf einen
Angriff zu richten. Es gibt nun Kreise, die mir wohl
politische Kurzsichtigkeit vorwerfen werden, weil ich immer
noch versucht habe, trotz der Kenntnis dieser Vorgänge
eine Verständigung mit England  herbeizuführen,
und sei es auch mit noch so geringen Hoffnungen, mit
denen ich die Versuche immer wieder erneuerte bis zu dem
Tage , an dem der menschenmordende Weltbrand herein¬
brach. Wäre eine aufrichtige Verständigung zwischen
Deutschland und England zustande gekommen, dann
würde dieser europäische, dieser ganze Weltkrieg vermieden
worden sein. Ich danke es meinem Gott , daß ich immer
wieder versucht habe, dieses Ziel zu erreichen und dieses
Ziel auch immer noch angestrebt habe, als es sich bereits
als aussichtslos herausstellte. Ich mußte das tun , weil
es sich um Millionen von Menschenleben handelte.

Der Reichskanzler schilderte dann im einzelnen, wie
er ngch dem Tode des Königs Eduard, des Trägers der
Einkreisüngspo'litik, die Mrständigüngsverhändlüngen mit
England besonders energisch betrieben hatte . Mit Lord
Haldane versuchte ich die Verständigungsformel zu finden
und ich fragte ihn , ob ihm nicht eine Verständigung
zwischen Deutschland und England , die jeden Krieg ver¬
hindere und ausschlösse, lieber sei als ein paar Dread¬
noughts mehr oder weniger. Er schien der ersten Ansicht
zu sein, aber er fragte mich dann weiter, ob nicht in dem¬
selben Augenblick, wo Deutschland seinen Rücken gegen
England frei hätte, Deutschland über Frankreich herfallen
würde. Ich konnte ihm erwidern, daß Deutschland während
40 Jahren bewiesen habe, daß es keinen Angriffs- und
Eroberungskrieg führe und daß ein solcher Vorwurf nicht
gerechtfertigt sei. Wenn wir über Frankreich hätten her¬
fallen wollen, so hätten wir dazu doch Gelegenheit gehabt
im Burenkrieg und während des russisch-japanischen Krieges.
Wir hätten doch wahrlich unsere Friedensliebe bekundet.
(Stürmischer Beifall.) Ich sagte ihm, wir wünschten auf¬
richtigen Frieden mit Frankreich, ebenso wie mit jeder
anderen Macht. Als Lord Haldane nach London gereist
war , wurden die Verhandlungen von dort aus geführt.
Zunächst wollten wir ein absolutes Neutralitätsversprechen.
Als das abgelehnt wurde, forderten wir nur , daß England
die Neutralität einhielte, wenn uns der Krieg aufgezwungen
würde. England  lehnte auch das rundweg ab und
zwar, wie Sir Edward G r e y unserem deutschen Bot¬
schafter gegenüber erklärte, aus der Besorgnis, daß sonst
die englischen Freundschaften mit anderen Mächten ge¬
fährdet werden könnten. (Lebhaftes Hört ! Hört !) Eng¬
land wollte sich nur bereit erklären, zu sagen, daß es nicht
ohne Grund über uns herfallen würde, es behielt sich aber
freie Hand vor, daß das seine Freunde tun könnten.
Minister Asquith hat nun in einer öffentlichen Rede einen
Teil dieser Verhandlungen mitgeteilt, nur Bruchstücke. Er
hat mitgeteilt, daß wir die unbedingte Neutralität verlangt
hätten. Er hat aber die weiteren deutschen Vorschläge
verschwiegen.  Es ist mir unfaßbar, um nicht einen
stärkeren Ausdruck zu gebrauchen, wie ein Staatsmann
die Dinge so unrichtig darstellen kann, um daraus Schlüsse
zu ziehen, die der Wahrheit ins Gesicht schlagen. (Stürm-

. ischer Beifall.) Wir wollen vor aller Welt Verwahrung
einlegen gegen diese Unwahrhaftigkeit und
Verleumdung,  mit der uns unsere Gegner be¬
kämpfen. (Stürmischer Beifall).

Nachdem wir mit äußerster Geduld versucht haben,
bis zum letzten Augenblick eine Verständigung herbeizu¬
führen, sollen wir jetzt noch vor aller Welt an den Pranger
gestellt werden. Mag das jetzt auch von unseren Gegnern
nach ihrer bekannten Methode verschwiegen werden, die
Zeit wird kommen, wo die Geschichte ihr Urteil fällen
wird und da wird feststehen, daß wir alles getan haben,
um eine Verständigung zwischen England und Deutsch¬
land herbeizuführen, eine Verständigung, durch die jeder
Weltkrieg vermieden werden konnte. (Stürmischer Beifall.)
Wir waren bereit dazu, England hat es abgelehnt. Diese
Schuld wird es iv aller Ewigkeit nicht mehr los. (Stürmischer

Beifall.) England hat äußerlich sich freie Hand behalten,
nachdem es sich innerlich längst gebunden hatte. In aller
Klarheit des Ernstes der Welt haben wir versucht, unser
Verhältnis zu den Entente - Genossen  zu bessern.
Diesen Zielen diente das Potsdamer Abkommen
mit Rußland ; die Gesamtlage war aber schon bis in die
Wurzel vergiftet. In England wird behauptet, die An¬
nahme des ' englischen Konferenzvorschlages hätte den Kon-
likt zwischen Oesterreich und Rußland verhindern können.

Dabei hat Grey selber erklärt, daß es am besten sei, die
Sache durch eine direkte Aussprache zwischen Oesterreich
und Rußland auszugleichen. Wir haben dabei nach Kräften
im Interesse des Friedens vermittelt. Wir haben aus¬
drücklich nach Wien sagen lassen, daß wir eine solche
Aussprache wünschten, um nicht durch die Nichtachtung
unserer Vorschläge uns in einen Weltkrieg treiben zu lassen.
Diese Aussprache ist denn auch in Fluß gekommen, bis
sie durch die russische Mobilmachung  gestört wurde.
Diese hat den Krieg unausweichlich gemacht.

Wir werden aber den Kampf gegen die Verleumdungen
schließlich ebenso siegreich bestehen, wie den großen Kampf
draußen.

Polen
ist jetzt in unserer Hand und wir haben die Aufgabe, das
Land zu verwalten. Die gleißnerischen Versprechungen
unserer Feinde ahme ich nicht nach, aber ich hoffe, daß
die heutige Besetzung unserer Grenzen im Osten der Be¬
ginn einer neuen Zukunft  sein wird, wo das pol¬
nische Volk sich nach seiner Eigenart friedlich entwickeln
kann. Unsere Feinde streben zurück nach einem alten
Europa mit einem ohnmächtigen Deutschland in der
Mitte als Schlachtfeld Europas , mit zerrütteter Industrie,
ohne Flotte , als Vasall Englands und Rußlands . Dieser
ungeheure Weltkrieg wird aber nicht in die vergangene
Zeit zurückführen.

Soll Europa je zur Ruhe kommen , so kann
das nur durch ein starkes, unangetastetes Deutsch¬
land geschehen. (Bravo!) Die englische Politik des
europäischen Gleichgewichts muß verschwinden.  Deutsch¬
land muß seine Stellung so ausbauen , daß die Mächte
nicht wieder an eine Einkreisungspolitik denken. (Bravo !)
Wir müssen zum Heile der Völker und Nationen die

Freiheit der Weltmeere
erlangen, damit sie allen Völkern in gleicher Weise dienst¬
bar sein können. Wir wollen sein und bleiben ein Hort
des Friedens , der Freiheit der großen und
der kleinen Nationen.  Das gilt nicht nur von den
germanischen Völkern. Erst die deutschen Siege in Polen
haben die Balkan st aaten  vom Drucke Rußlands be¬
freit. England war einmal ein Schützer der Balkan¬

staaten. Wohl kein großes Volk hat in den i,
hunderten solche Leiden getragen, wie das de *
diese Leiden haben uns den Ansporn zu un^
stungen gegeben. Nie hat Deutschland dieH Â
Europa angestrebt. Sein Ehrgeiz war es, in jU
lichen Wettbewerb  der Nationen voranzi^

Dieser Krieg hat es an den Tag gelegt, q#
wir fähig sind, gestützt auf die eigenen sittl^
Die Mächte, die uns unsere innere Stärke ge]Q
wir auch nach außen hin im Sinne der Freiheit
Wir haben aber die Sentimentalität
und halten den Kampf durch,  bis jeneN''
den wahrhaft Schuldigen den Frieden fordern
wir erreicht haben ein Europa , das befreit ist
zösischem Ränkespiel, moskowitischer Eroberung«;
englischer Vormundschaft.

(Stürmischer Beifall folgte den Worten des jJ
Der Nachtragsetat von 10 Milliarden w

Haltsausschutz überwiesen.
Auf Antrag des Abg. Spahn (Zentr .)

stimmig beschlossen, den Nachtragsetat der Bu
Mission zu überweisen. Dasselbe geschieht in »
ratung mit dem Gesetzentwurf, betr. Abändew
Reichsmilitärgesetzes, sowie dem Gesetze betr. %>,
der Wehrpflicht vom II . Februar 1888.

Es folgt die erste Beratung des Entwurfes et
setzes, betr. den Schutz von Berufsarten und
zeichen für die Betätigung in der Krankenpflege,
wurf wird ohne Debatte in erster Lesung erledigt
zweiter Lesung angenommen. Es wird Vertäu
schlossen. Nächste Sitzung: Freitag . Anfragen
Lesung des Nachtragsetats.

AWtl -M « Muli
Samstag , 21. August , abends 9 Uhr und@#J
22. August , nachmittags 47 2 Uhr und abends9 j

Fortsetzung der neuesten Aufnahmen vonu
Kriegsschauplätzen . ?

Heber alles die MW.
Eine Episode aus dem Weltkrieg in 8 Akten.

Schauplatz: Schloß Manonville und Umgebung jy,
Nähe von Soissons (Frankreich). W

Die Liebe wacht. Drama in 3 Akten. .
Außerdem verschiedene Einlage «.

Um zahlreichen Besuch bittet Lichtspiel-Theater

Ein braves , tüchtiges

Mädchen,
welches alle Hausarbeit ver¬
steht, sucht

Frau Richard Keiner,
- Metzgers Montabaur . ...

Todes- Anzeige.

Tüchtiges

Dienstmädchen
für alle Hausarbeit gegen
hohen Lohn sofort  nach
Neuwied  gesucht.

Zu melden Rheinisches
Kaufhaus , Montabaur,
Kleiner Markt 17.

Suche zum sofortigen
Eintritt ein tüchtiges,
braves

eit,
das alle Hausarbeit
versteht und zu gleicher
Zeit die Gäste mit be¬
dienen muß.

ii Restaurant
„Zur Krone ",

Neuwied a. Rh.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , gestern nach¬
mittag 5 V, Uhr , unseren lieben , treuen , unvergesslichen Bruder,
Schwager , Onkel und Grossonkel

Herrn Caspar Wey and,
Schuhmachermeister,

Sendschölfe und Mitglied des kathol. Kirchenvorstandes,
Kriegsveteran von 1866 und 1870/71,

nach kurzer Krankheit , im 70. Lebensjahre , wohlvorbereitet
durch den Empfang der hl . Sakramente der kathol . Kirche,
zu sich in ein besseres Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Angehörigen.

Montabaur , Limburg, Antwerpen , Detroit (Nordamerika),
den 20. August 1915.

Die Beerdigung findet Sonntag,  den 22. August , vormittags
11 Uhr statt ; das Traueramt wird Montag,  den 23, August,
4 R morgens 7 stz Uhr in der Pfarrkirche abgehalten.

Kranzspenden im Sinne des Verstorbenen dankend verbeten.

Nettes sauberes

Dienstmädchen
für 1. September gesucht.

Mlltthills Gttlach, MoMimr
„Mainzer Hof".

MmnMtel
mit Aufdruck der Firma usw.

in verschiedenen Größen
liefert billigst die
MfiltfrMmi Monttimr.

Offeriere günstig:
Kernseife,
Schmierseife.
Toilettenseife,
Seifenpulver,
Aufnehmer,
Stearinkerzen.

J. M. Marct, Coblenz.

Biel Eier
erhalten Sie , wenn Sie

als Beifutter

I

SchöneMntterkälber.
4—8 Wochen alt, jederzeit
zu kaufen gesucht.
Ostfriesisch. sprungfähig.

Znchtbnste
zu verkaufen.
Gutsverwaltung Denzer¬

heide, Post Ems.

verfüttern. Zu haben bei
W. Wer.

Knochenmühle, Grenzau.

Arbeitsbücher
Izu haben in der
Kreisbllllt-Inllkttti lontflGniit.

An die Zahlung der fälligen Staats-
meindesteuern wird erinnert.

Montabaur,  den 18. August 1915.
Stadt

Das Konkursverfahren über das Vermögen de-I
manns Paul Endris in Montabaur , der AlleM
der Firma Gebrüder Endris in Montabaurs
da der Zwangsvergleich durch Beschluß vom 2/.d"j
rechtskräftig bestätigt worden ist, aufgehoben.

Montabaur,  den 12. August 1915. M
Königliches Amtsgert^

Am 26. November 1915, nachmittags
sollen an Gerichtsstelle die in der GemarkrwgW
gelegenen, den Eheleuten Landwirt Johann
und Amalia geb. Werz daselbst zustehenden
an den Grundstücken

Flur 2 Nr. 15/67 ) Wohnhaus pp ., Oberdorf
2 ” 16/67 Acker, Ortsbering,

„ 5 „ 525 Garten , Neugarten, 1.
öffentlich zwangsweise versteigert werden.

Grenzhausen , den 12. August 1915.
Königliches AmtsS

Höhr-Grenzha- '̂ '


	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52

